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Innerhalb des Machtbereichs der Reichsministerialen von Münzenberg stellte die Herrschaft Assenheim die Verbindung zwischen den weiteren Teilherrschaften Münzenberg im Norden der Wetterau und Dreieichenhain südlich des Mains her. Schon um die Mitte des 11. Jahrhunderts empfingen die Vorfahren der Herren von Münzenberg in der südlichen Wetterau salische Schenkungen in Erlenbach und Eschbach, (Nieder-)Wöllstadt, + Straß​heim sowie in Marköbel, Himbach und Langenbergheim1). Im Jahr 1093 übertrug Mathilde an das Kloster St. Alban in Mainz acht Hufen in Bauernheim2). Obwohl hier Güter der Reichsministerialenfamilie viel früher als in der nördlichen Wetterau bekannt werden, blieb ihr Besitz in diesem Raum lange auf Streurechte beschränkt. Erst nach dem Aussterben der Grafen von Nürings konnten die Münzenberger wenigstens ein kleines ge​schlossenes Herrschaftsgebiet, das spätere Landgericht Assenheim, erwer​ben. Damals entstand auch erst in der Burg Assenheim der künftige Ver​waltungsmittelpunkt ihrer Rechte in der südlichen Wetterau und im Frank​furter Raum3). Vermutlich wurde die Entwicklung von Burg und Stadt Assenheim durch Cuno I. eingeleitet, nachdem er dort unter Abt Konrad II. von Fulda (1177—1192) den beträchtlichen Besitz der Propstei Michelsberg erworben hatte4). Den ersten sicheren Hinweis auf die Errichtung einer Burg verdanken wir der Erwähnung Assenheimer Burgmannen in den Jahren 1231/325). Erst im Jahr 1270 wird Assenheim in der urkundlichen Überlieferung als Stadt bezeichnet6). Doch wurde eine Münze mit der Auf​schrift „Asenheim CIV" bereits um 1220 geprägt7). Ein Kaplan wird 1229 und ein sculthetus Werner von Bellersheim 1231 erwähnt8). 1277 sind in Assenheim Juden überliefert, deren Steuern an das Reich im folgenden Jahr auf 14 Mark Aachener Denare jährlich festgesetzt wurden9).

Das Kernstück der Herrschaft bildete die „Grafschaft gen Assenheim". Dies kleine Landgericht umfasste im Jahr 1429 die Dörfer Nieder- und Oberwöllstadt, Niederrosbach, Bruchenbrücken, Ossenheim, Fauerbach und Bauernheim10). Neben dem Falkensteiner wirkte auch ein Hanauer Amt​mann in diesem Baum, da die Herren von Hanau zu einem Sechstel an wichtigen Rechten, wie der Gerichtsbarkeit über Hals und Haupt, betei​ligt waren. Doch gelang es den Falkensteiner und ihren Erben allmählich, die alleinige Landeshoheit zu erringen. So lagen nach einem Weistum aus dem Jahr 1409 Gebot und Verbot allein in der Hand der Herren von Fal​kenstein11). 
In der gleichen Quelle ist eine Grenzbeschreibung enthalten, die offenbar aus früherer Zeit stammt und erkennen lässt, dass das Land​gericht ursprünglich eine größere Ausdehnung besaß12). Es reichte im We​sten bis zum „Palgraben" (Limes), im Norden bis zum „Roten Turm" bei Friedberg und umfasste damit zusätzlich die Dörfer Oberrosbach und + Straßheim sowie den Hof Bernhards. Demnach geht diese ältere Grenzbeschreibung in die Zeit vor 1300 zurück, da der Ort Oberrosbach zu Beginn des 14. Jahr​hunderts zwischen den beiden Linien der Grafen von Diez geteilt war und daher schon vor längerer Zeit in ihren Besitz gelangt sein muß13). Dagegen wurde + Straßheim erst im Jahr 1373 von Philipp VII. von Falkenstein an die Stadt Friedberg verpfändet14), während der Hof Bernhards stets im Besitz der Falkensteiner und ihrer Erben blieb und zuletzt an die Grafen von Solms-Rödelheim gelangte15).
Wie die gemeinsamen Falkensteiner und Hanauer Rechte an der „Graf​schaft gen Assenheim" zeigen, gehörte sie zweifellos zur Münzenberger Erbschaft. Ursprünglich war dies Landgericht sicher ein Teil der Graf​schaft Malstatt, zumal es ja mit Bauernheim und Ossenheim unmittelbar an die einst so bedeutende Gerichtsstätte grenzte. Da noch im Jahr 1131 Güter zu Fauerbach bei Friedberg „in comitatu Bertolfi comitis de Nu​ringe" bezeugt sind16), dürfte dieser Gerichtsbezirk erst nach dem Ausster​ben der Nürings — also nach 1171 — an die Münzenberger gelangt sein. Daher vermutet Landau zu Unrecht, daß auch Ockstadt und + Hollar ur​sprünglich dem Landgericht Assenheim angehört hätten. Die beiden Dör​fer waren bereits seit der Mitte des 12. Jahrhunderts Bestandteil der Graf​schaft Mörlen-Kleeberg17) und gehörten damit nicht mehr zu den Resten der Grafschaft Malstatt, aus denen nach dem Tod des Grafen Gerhard von Nürings neben anderen kleinen Hoheitsgebieten auch die „Grafschaft gen Assenheim" gebildet wurde18).

Eher könnte bei den Dörfern Oberstraßheim, Rodheim und + Lichen eine frühere Zugehörigkeit zum Landgericht Assenheim vermutet werden. Sie liegen unmittelbar nördlich und südlich dieses Gerichtsbezirks und stammen zweifellos aus dem Münzenberger Erbe, gelangten dann aber zu wesentlichen Teilen an die Herren von Hanau. Im Jahr 1458 besitzt Eber​hard Löw von Steinfurth „Dorf und Gericht" zu Oberstraßheim als Mün​zenberger Mannlehen von der Herrschaft Hanau19). In Rodheim hatten die Herren von Falkenstein zwar bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts fünf Sechstel der Hochgerichtsbarkeit inne20), doch verfügten die Herren von Hanau schon früher über bedeutende andere Rechte, die sie im Jahr 1304 bei der Schlichtung von Streitigkeiten um das Münzenberger Erbe zum Pfände setzten21). Im Verlauf des 14. Jahrhunderts gelang ihnen eine er​hebliche Verbesserung ihrer Position in Rodheim. Im Jahr 1354 gestattete Ulrich von Hanau den Rittern Hartmut von Cronberg und Gottfried von Stockheim, eine Burg in „seinem Dorf und Gericht" Rodheim zu errich​ten22). 1362 erhielt Ulrich von Hanau selbst von Kaiser Karl IV. die Er​laubnis, eine Burg in Rodheim zu bauen und außerdem das Dorf zu befe​stigen. Ferner bewilligte der Kaiser den Einwohnern die Freiheiten der Bürger von Frankfurt und einen Wochenmarkt23). Nach dem Reichskrieg gegen Philipp VI. von Falkenstein erreichten die Herren von Hanau schließ​lich im Jahr 1366, dass sie zur Hälfte an der Hochgerichtsbarkeit beteiligt wurden24). Ihren übrigen Anteil an dem „hoesten gerichte" in Rodheim behielten die Falkensteiner jedoch ebenso wie ihre Rechte in + Lichen bis in das 15. Jahrhundert hinein25).

Innerhalb des Landgerichts Assenheim verfügten die Herren von Mün​zenberg schon lange vor dem Aussterben der Grafen von Nürings über be​trächtlichen Streubesitz. Den Grundstock ihrer Rechte in Nieder- und Ober-Wöllstadt bildeten wohl die zehn Hufen, die Heinrich IV. im Jahr 1057 an Chuneza, eine Verwandte Cunos, übertragen hatte26). Später gelangte auch das Kirchenpatronat in Niederwöllstadt an die Münzenberger27), die es im Jahr 1221 zusammen mit dem Hospital in Sachsenhausen an den Deutschen Orden übergaben28). Auch ihr Grundbesitz in Niederwöllstadt war inzwi​schen erheblich angewachsen. Obwohl der dortige Hof des Deutschen Or​dens zweifellos auf bedeutende Güterschenkungen der Münzenberger zu​rückgeht, verfügten noch ihre Erben über beträchtlichen Besitz: Im Jahr 1271 veräußerten Philipp II. und Werner I. von Falkenstein mehr als elf Hufen in Niederwöllstadt; im Jahr 1287 erwarb dort Werner von seiner Schwester Guda von Bickenbach einen Wald zurück und im Jahr 1315 schenkte Philipp d. Ä. von Falkenstein dem Deutschen Orden ein Stück Land, das dem Ordenshof benachbart lag29). Auch die Herren von Hanau verfügten noch am Ende des 14. Jahrhunderts über Güter in Niederwöll​stadt30).
In + Straßheim hatte Cunos Gemahlin Mathilde im Jahr 1064 von Hein​rich IV. ein „predium" zu freiem Eigen empfangen31). 1151 stattete hier Conrad von Hagen-Arnsburg das von ihm gegründete Kloster Altenburg mit einem kleinen Hof aus, den er kurz zuvor erworben hatte32). Nähere Angaben über den Umfang der Münzenberger Grundherrschaft in + Straß​heim sind nicht überliefert. Im Jahr 1373 verpfändete Philipp VII. zusam​men mit der Dorfherrschaft auch seine übrigen Rechte — mit Ausnahme der Schäferei — an die Stadt Friedberg33).

Schließlich sind als früher Münzenberger Besitz innerhalb des Landgerichts Assenheim auch die acht Hufen in Bauernheim zu erwähnen, die Mathilde im Jahr 1093 an das Kloster St. Alban in Mainz übertrug34). Erst aus Lehnsurkunden des 15. Jahrhunderts erfahren wir dagegen, dass be​reits die Herren von Münzenberg einen Teil des Zehnten in Fauerbach an die Löw von Steinfurth35) und Gerichtsrechte sowie Einkünfte von ihrem Hof in Niederrosbach an die Herren von Karben vergeben hatten36). Im Jahr 1356 trugen die Herren von Karben ihr „eygen hus" zu Niederrosbach der Herrschaft Hanau zu Lehen auf37).

Am Rande des Landgerichts Assenheim gehörten den Herren von Mün​zenberg Grundbesitz in Wickstadt, Zehntrechte in Dorheim sowie Güter in Stockheim und Usingen38). Bis in das Usinger Becken hinein erstreckte sich somit der Münzenberger Streubesitz an der unteren Wetter, der sich dort um die Orte Niederwöllstadt, + Straßheim, Niederrosbach und Rod​heim v. d. Höhe39) konzentrierte und zum Teil nachweisbar schon im 11. Jahrhundert durch königliche Schenkung in die Hand der Reichsministeri​alenfamilie gelangte. Da keine bedeutenden Erwerbungen der Falkenstei​ner in diesem Gebiet bekannt sind, weisen die Münzenberger Rechte darauf hin, dass die Salier und Staufer in dem weiten Raum der karolingischen Fiskalpfarrei + Straßheim noch über die bekannten Schenkungen hinaus beträchtliches Reichsgut innehatten.

Während im Raum um Mörlen — mit Ausnahme der faktischen und Seligenstädter Vogtei in Nauheim — keine älteren Münzenberger Rechte nachweisbar sind, setzen sich die Besitzungen des Reichsministerialenge​schlechtes beiderseits der Nidda nach Süden in dichter Kette fort. Westlich des Flüsschens wurde zwar das fuldische Dorf Petterweil mit dem Kirchsatz und den Zehnten zu Kleinpetterweil, Holzhausen, Lichen, Sterzeinheim, Rodheim, Wirtheim und zum Beinhards erst im Jahr 1390 von den Falkensteinern erworben40); auch die fuldische Vogtei be​saßen um 1250 nicht die Münzenberger, sondern die Herren von Bolanden41). Aber in Erlenbach und Eschbach hatten die Münzenberger alte Rechte, die auf die Schenkung Heinrichs III. an den miles Swigger zurück​gehen413). In der damals im Jahr 1048 erwähnten „capella" ist die Kirche in Obereschbach zu erblicken, die 1219 in Münzenberger Besitz nachweisbar ist42). Im Jahr 1330 vertauschte dort Cuno von Falkenstein beträchtliche Zehntrechte an das Kloster Eberbach43). Im benachbarten Dorf Obererlen​bach übten vermutlich schon die Münzenberger die Vogtei über den Hers​felder Besitz aus; im Jahr 1403 erwarben dort die Falkensteiner auch die übrigen Rechte der Abtei44). Schließlich gehörte den Reichsministerialen auch in Niedererlenbach umfangreicher Grundbesitz. Im Jahr 1275 trug hier Werner I. von Falkenstein dem Reich sechs Hufen und eine Mühle als Lehen auf45); später veräußerten die Herren von Falkenstein mehrfach bedeutende Einkünfte in Niedererlenbach46).
Östlich der Nidda grenzten die Münzenberger Orte Assenheim, Bönstadt und + Rödgen unmittelbar an das Landgericht Assenheim. Die gemein​same Sonderstellung der drei Siedlungen zeigt, dass das Dorf Assenheim nicht erst durch seine Entwicklung zur Stadt aus dem Landgericht aus​schied; vielmehr weist die Zugehörigkeit der Orte Assenheim und Bönstadt zur Pfarrei Ilbenstadt darauf hin, dass sie früher in enger Beziehung zu dem dort vermuteten Reichsgutmittelpunkt standen. Während das umfang​reiche Fiskalgut in Ilbenstadt und dem zur gleichen Pfarrei gehörenden Erbstadt schließlich nach 1100 über die Grafen von Kappenberg an das Stift Ilbenstadt gelangte47), hatte in Assenheim das Kloster Fulda — ver​mutlich durch königliche Schenkung — schon früher beträchtlichen Besitz empfangen48). Unter dem Einfluss der Abtei und ihrer Vögte löste sich der Ort aus dem alten Villikations- und Pfarrverband und wurde schließlich nach dem Aussterben der Nürings zum Herrschaftszentrum der Reichsmi​nisterialen von Münzenberg in der südlichen Wetterau ausgebaut49). Auch in dem benachbarten Bönstadt verfügten die Münzenberger Erben über beträchtlichen Grundbesitz, dessen Herkunft unbekannt ist50). Da Bönstadt weder in privaten Traditionen der Karolingerzeit noch des Hochmit​telalters auftaucht, kann auch hier mit ehemaligem Fiskalgut gerechnet werden.
Nach Süden setzten sich die Münzenberger Streurechte in den Raum des Freigerichts Kaichen fort. In dem Dorf Großkarben trug Werner I. von Fal​kenstein Zehntrechte von der Abtei Limburg a. d. Haardt zu Lehen51). Schon die Herren von Münzenberg hatten ihrerseits die Herren von Karben mit 15 Hufen, zwei Wäldern und sonstigen Rechten zu Groß- und Klein-Karben sowie zu Burggrafenrode belehnt52). Die erst im 12./13. Jahrhun​dert entstandene Siedlung Burggräfenrode, die nach den Herren von Karben genannt war, ging sogar als Münzenberger Exklave innerhalb des Frei​gerichts Kaichen bis zum Ende des Alten Reiches von ihren Erben zu Le​hen, obwohl sie zeitweilig auch vom Freigericht beansprucht wurde53).
Neben Zehntrechten zu Dortelweil54) und einigen verstreuten Lehnshufen — unter anderem zu Kaichen55) — besaßen die Herren von Falken​stein innerhalb des Freigerichts noch in Büdesheim umfangreiche Rechte. Sie waren Vögte des Klosters Michelsberg bei Bamberg, das hier den Brü​derhof mit 15 Hufen und das Kirchenpatronat besaß56). Doch verfügten die Falkensteiner neben der Vogtei noch über beträchtlichen Eigenbesitz. Im Jahr 1300 verkaufte hier Philipp einen Hof an das Stift Ilbenstadt57), kurz vorher hatte Werner I. vier Hufen an St. Stephan übereignet58) und im Jahr 1304 tragen Philipp d. Ä. und Philipp d. J. der Abtei Fulda neunzig Malter Korn von ihren Eigentümern in Büdesheim zu Lehen auf59). Da in Büdesheim noch Heinrich II. über Reichsgut verfügte60), ist die gleiche Herkunft auch für den Falkensteiner Besitz nicht ausgeschlossen61).
Östlich des Freigerichts Kaichen sind frühere Rechte der Herren von Münzenberg vor allem im Raum um Windecken zu vermuten. Sie besaßen hier Güter in Erbstadt62) und übten sehr wahrscheinlich die Vogtei über die Propstei Naumburg und den Besitz des Klosters Limburg in Eichen aus63). Vielleicht waren sie ursprünglich auch Vögte über den Besitz des Bistums Bamberg in Ostheim und Tezelenheim64). Sicher bezeugt sind da​gegen schon früh die Münzenberger Rechte um Marköbel. Im Jahr 1057 schenkte Heinrich IV. seinem „serviens" Cuno in Marköbel, Himbach und Langenbergheim Güter zu eigen, die dieser schon zur Zeit Heinrichs III. als Lehen innehatte65). Während in Marköbel im 13. Jahrhundert die Dorf​herrschaft und das Kirchenpatronat in der Hand der Münzenberger Erben nachzuweisen sind66), kann in Himbach und Langenbergheim später kein Reichs-ministerialenbesitz festgestellt werden. Dagegen gingen noch im 13. Jahrhundert von den Münzenberger Erben Güter in Marienborn67) und Hirzbach68) zu Lehen, die wohl früher zu der königlichen Villikation Mar​köbel gehörten.

Nördlich von Marköbel besaßen die Münzenberger Erben in der Nähe des Glaubergs Güter zu Oppelshausen69) und Zehntrechte in dem „Frei​gericht" Lindheim70), die Ulrich II. von Münzenberg vielleicht erst im Jahr 1253 von dem Schenken Walter von Klingenberg erworben hatte71). Auch die „Alte Burg" in Lindheim ging noch im 15. Jahrhundert von den Herren von Hanau zu Lehen72).

Dagegen gehen die beträchtlichen Münzenberger Zehntrechte in Buchen vermutlich noch auf den dortigen salischen Reichsbesitz zurück73), der im Jahr 1059 von Heinrich IV. größtenteils an das Erzstift Mainz übertragen worden war. Ähnlich wie die Münzenberger Rechte um Marköbel weist wohl auch der Zehnte in Buchen auf eine ausgedehnte Verwaltungstätig​keit Cunos von Arnsburg um die Mitte des 11. Jahrhunderts in der süd​östlichen Wetterau hin.

Südlich des Freigerichts Kaichen taucht im Jahr 1266 überraschend die Hälfte der Burg Dorfelden in der Hand der Falkensteiner auf, die sie mit ihren ausgedehnten Pertinenzen im Hanauer Raum an die Abtei Fulda zu Lehen aufgetragen74). Ursprünglich war die Burg der Stammsitz der Her​ren von Dorfelden-Hanau75). Da sich Heinrich von Hanau noch im Jahr 1237 in ihrem Besitz befindet, muss es offen bleiben, ob die Falkensteiner Rechte an der Burg bereits auf eine Erwerbung Ulrichs II. von Münzen​berg zurückgehen oder erst während der Auseinandersetzung mit Hanau um das Münzenberger Erbe entstanden.
Unabhängig von der Burg Dorfelden hatten die Reichsministerialen von Münzenberg aber einen Hof, die halbe Mühle und die „Hart" zu (Nieder-) Dorfelden besessen77). Im benachbarten Gronau gehörte ihnen ein großer Hof und das Kirchenpatronat78) und in Vilbel außerdem die Dorfherr​schaft79).

Weiter nach Süden erstreckten sich die Münzenberg-Falkensteiner Be​sitzungen tief in den Frankfurter Raum hinein. Ausdrücklich als Reichs​lehen bezeugt sind hier das Kirchenpatronat und zwei Drittel des Zehnten zu Preungesheim80), Güter in der Nähe Frankfurts81) und die Hälfte der dortigen Münze, die Cuno I. im Jahr 1194 erhielt82). Von der Abtei Seligenstadt trugen die Münzenberger die Dorfherrschaft in Eschersheim und Ginnheim zu Lehen83). Schon im 12. Jahrhundert bezeugt ist der umfang​reiche Grundbesitz zu Bergen84) und Eckenheim85). Dagegen erwarben die Münzenberger die Dorfherrschaft in Griesheim erst zu Beginn des 13. Jahr​hunderts von der Schwester Heinrichs von Dieburg86). Schließlich kauften die Falkensteiner im Jahr 1283 von den Herren von Hohenfels das Dorf Bischofsheim87).

Die Herrschaft Assenheim umfasste neben dem Landgericht nur Streu​rechte in der südlichen Wetterau und dem Frankfurter Raum, die zum Teil noch in die salische Zeit zurückreichen. Die königlichen Schenkungen zu Marköbel, Himbach, Langenbergheim, + Fischbrunn (bei Salmünster) und + Straßheim bezeugen damals zugleich auch eine ausgedehnte Verwal​tungstätigkeit des Reichsministerialen Cuno in diesem Raum. Auch seine Verwandten erhielten damals Güter zu Erlenbach, Eschbach und Wöllstadt. Unter den später überlieferten Besitzungen stammen vermutlich die Rechte zu Buchen, Büdesheim und Bergen ebenfalls noch aus salischer Zeit, da die Reichskirche in diesen Orten im 11. Jahrhundert ebenfalls königliche Schenkungen erhielt. Bei den übrigen Besitzungen ist dagegen auch ein Erwerb erst in staufischer Zeit keineswegs ausgeschlossen. Gerade in der südlichen Wetterau gelangten ja damals nach dem Aussterben der Nürings wieder umfangreiche Rechte an das Reich. Unter anderem erhielten die Münzenberger das Landgericht Assenheim erst gegen Ende des 12. Jahr​hunderts; auch die Seligenstädter und Bamberger Vogteien gelangten viel​leicht erst nach dem Tod Gerhards von Nürings durch Vermittlung der Staufer an das Reichsministerialengeschlecht. Neben diesen Herrschafts​rechten verdankten die Münzenberger zweifellos auch den größten Teil ihres Grundbesitzes in diesem Raum dem Reich. Wenn auch bei einem Teil der Güter der Zeitpunkt des Erwerbs nicht genau nachweisbar ist, so ergänzen sie doch im Ganzen das eindrucksvolle Bild, das auch die sonstige Überlieferung von dem umfangreichen salisch-staufischen Königsgut in der südlichen Wetterau und dem Frankfurter Raum entstehen lässt.
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39)  Vielleicht besaßen die Münzenberger in Rodheim die Vogtei über die fuldi-schen Güter (s. S. 130).
40)  St.-A. D, Hs. 43 fol. 30 v.; Guden, Cod. dipl. V S. 839.
41)  Vgl. Reimer ÜB I 196 n. 265.

4la)   MG D H III. 279 n. 21(0. — Vgl. S. 76 und Anm. 58.
42)  Damals ist die Kirche zwischen Ulrich I. von Münzenberg und seinem Ver​wandten Eberhard Waro von Hagen strittig — gerade das lässt sehr alten Münzenberger  Besitz  vermuten.  Die  Kirche  wurde  Ulrich  I.   zugesprochen  (Böhmer-Lau ÜB I 22 n. 45).
43)  Rössel, Eberbacher ÜB II 9210 n. 8)79.                  

44)   Siehe S. 135 Anm. 6.
45)  Reimer ÜB I 365 n. 501.
46)  Um 1300 besaß zeitweilig Kloster Arnsburg 85 Achtel Weizen von den Gütern der Herren von Falkenstein in Niedererlenbach (Scriba, Reg. Oberh., n. 823). — Im Jahr 1358 übertrug Philipp von Falkenstein an die Herren von Kronberg 80 Achtel Korngeld (St.-A. D, Hs. 40>/5, f. 2).
47)  Siehe S. 80.                   

48) Siehe S, 130
49)  Über  den Münzenberger Fronhof in Assenheim siehe Baur, Hess. ÜB I 107 n. 154 (a. 1(277). Im Jahr 1304 trugen die Herren von Falkenstein an die Abtei Fulda zehn Hufen zu Assenheim zu Lehen auf (Scriba, Reg. Oberh. n. 029).
50)  1358 überträgt Philipp von Falk. an die Herren von Cronberg 80 Achtel Korn​geld auf ihre Güter zu Bönstadt (St.-A. D, Hs. 40/5, f. 12). — Im Jahr 1405 besaß hier Rucker Keiner neun und eine halbe Hufe von Falk.  und Hanau zu Lehen (vgl. schon Reimer ÜB IV 212 n. 234 (a. 1381).

51)  Baur, Hess. ÜB V 77 n. 89 (a. 1276).
52)  Han.-Münz. Landesbeschr., Beilage n. 161 (a. 1405); St.-A. D, Hs. 39 f. 23 (a. 1421).
53)  Mittermaier, Grundzüge, S. 49. — Landau, Wettereiba, S. 88 f.
54)  St.-A. D, Hs. 30, f. 26 v. (a. 1426).
55)  Glöckner, Reichsgut, S. all.
56)  Siehe S. 67, Anm 37,
57)  Clemm, Reg. n. 112.
5i8) Gerlich, St. Stephan, S. 76 (Ende 13. Jh.!).
59)  Scriba, Reg. Obern, n. 928.
60)  Siehe S. 67.
61)  Über den Reichsgutkomplex Heldenbergen, zu dem wohl auch Büdesheim ge​hörte, siehe S. 151 f.
62)  Reimer ÜB I 306 n. 412.
63)  Cramer-Schwab, Hanau (Kap. Limburg und Naumburg).
64)  Zwar verpfändete der Bischof von Bamberg im Jahr 12ÖÖ an Hanau zeitweise

Einkünfte von seinen Gütern in Ostheim und +Tezelenheim (Reimer ÜB I, IV N, S. 806 n. 3), doch wurde die Burg Windecken dort erst nach 1256 errichtet. Vielleicht befand sich die Bamberger Vogtei hier ebenso wie in Büdesheim bis zum Tod Ulrichs II. in der Hand der Münzenberger.
65)  MG D H IV. 26 n. 21.
66)  Reimer ÜB I 574 n. TOI; II 1TO n. 184.
67)  Reimer ÜB I 375 n. 516 (a. 1275) an Richwin v. Garben).
68)  Ebenda, 224 n. 306 (a. 1255).
69)  Scriba, Reg. Obern., n. 600.
70)  Reimer ÜB I 308 n. 414 (a. H266). — Vgl. Demandt, Lindheim I, S. 95 ff.
71)  Im Jahr 1253 verkaufte der Schenk endgültig seine sämtlichen Rechte in Lind​heim, die er schon vorher an die Münzenberger verpfändet hatte (St.-A. Wü, Mainz. Bücher 70, f. 63).
72)  Demandt, a. a. O., Anm. 77.
73)  Reimer ÜB I 1-54 n. 200 (a. 1237). — Vgl. S. 75 und Anm. 42.
74)  Reimer ÜB I 310 n. 416.              

75) Cramer-Schwab, Hanau.

76) Reimer ÜB I 153 n. 199.                
77) Reimer ÜB II 40 n. 40 und 45 n, 43.
78)  Kleinfeldt-Weirich,  Kirchenorganisation,  S.  69,  Reimer  ÜB  II  372  n.  390.  — Vgl. Cramer-Schwab, Hanau. — AHG AF VIII (1856) S. 246.
79)  Reimer ÜB III 504 n. 536. — Kleinfeldt-Weirich, Kirchenorganisation, S. 76. — Cramer-Schwab, Hanau.
80)  Reimer ÜB I n. 498 ff.
81)  St.-A. D, Mainzer Bücher 70 f. 166 v. (a. 1398).
82)  Böhmer-Lau ÜB I 17 n. 33.                     
83) Siehe S. 145 und Anm. 6.
84)  Th. Mayer, Altenburg-Arnsburg, S. 246 ff.; Reimer ÜB I 219 n. 303; ebenda, II 409 n. 436. — AHG AF VIII (1855), S. 242. — Schon im Jahr 1219 besaß Kloster Arns​burg in Bergen eine „grangia" (Cramer-Schwab, Hanau).
85)  Hier hatte schon Cuno I. elf Hufen an das Spital in Sachsenhausen übertragen (Böhmer-Lau I 262 n. 025; Reimer ÜB I 463 n. 646).
86)  Rössel ÜB I 287 n. 167. — Im Jahr 1275 verkauften die Herren von Falkenstein das Dorf Griesheim an das Stift St. Mariengreden (Sauer ÜB I 507 n. 867 und 509 n. 871).
87)  Reimer ÜB I 443 n. 620 und 444 n. 621. — Vgl. ebenda, 490 n. 680 (a. 1289).

Weitere Informationen unter www.wetterau-auf-touren.de, Telefon 06034-919563, Fax 06034-8009 oder 

E-Mail er@wetterau-auf-touren.de

1
Weitere Informationen unter www.wetterau-auf-touren.de, Telefon 06034-919563, Fax 06034-8009 oder 

E-Mail er@wetterau-auf-touren.de

5

